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Interview mit Gerhard Fleißner 

Präsident Bayerischer Judo-Verband

Herr Fleißner, welche Erwartungen verbindet der Bayerische Judo-Verband mit der Ausrichtung der Deutschen Einzelmeisterschaft in Bayreuth?

Wir wollen mit der Ausrichtung der Meisterschaft für die Männer und Frauen die Top-Veranstaltung im Deutschen Judo-Bund zu einem Highlight für Judo-Fans machen. Wir erwarten ein steigendes Interesse an unserem Judo-Sport. Nicht nur das öffentliche Interesse ist uns sehr wichtig. Auch wollen wir den Judokas und Judo-Fans aus den umliegenden Vereinen aus Nordbayern, dem südlichen Sachsen und Thüringen ein Event bieten, das sich anzuschauen lohnt und zu dem man schnell mal hinfährt. Und die weiten Anfahrten für die Judoka aus allen Landesverbänden des DJB müssen sich lohnen. Daraus soll sich eine positive Motivation vom Breitensport bis zum Leistungssport entwickeln. Und natürlich, etwas egoistisch gesehen, erwarten wir für unsere Athleten und Athletinnen einen gewissen Heimvorteil.

Seit vielen Jahren war dieses Jahr kein bayerischer Judoka mehr bei den Olympischen Spielen vertreten. Hat das bayerische Judo den Anschluss an die internationale Spitze verloren? 

Es war aus unserer Sicht sehr schade, dass Michael Jurack die Olympianominierung für Peking knapp verpasst hat. Sonst wäre ein Bayer dabei gewesen. Aber wir haben in der Tat eine Lücke, nachdem nach den Olympischen Spielen 2004 mit Florian Wanner und Gerhard Dempf zwei Top-Athleten ihre Karriere beendet haben. Der eine oder andere Hoffnungsträger ist noch zu jung. Bei den Frauen gestaltete sich die Entwicklung in den letzten Jahren positiver, wenn wir auch in diesem Jahr noch nicht bei Olympia vertreten waren. Für 2012 stehen unsere Nachwuchsathletinnen mit den besten Aussichten bereit.

Welche Maßnahmen ergreift der BJV, um seine Sportler wieder nach vorn zu bringen?

Nach den Olympischen Spielen werden die Karten immer neu gemischt. Auch im BJV müssen die Trainerverträge für die nächste Olympische Periode neu geschlossen werden. Der erste Vertrag mit dem U17-Landestrainer Jan Schmidt ist geschlossen. Nun gilt es, auch unsere anderen Landestrainer wieder zu binden. Des Weiteren wird der Vertrag mit der Bertolt-Brecht-Schule (Partnerschule des Leistungssports mit Blick auf Eliteschule des Sports in Nürnberg) vom Kultusministerium neu gestaltet. Hier wird der BJV die Möglichkeit intensiver nutzen müssen, Nachwuchsleistungssportler an die Schule zu holen. Der Verbund Schule und Leistungssport an der BBS wird sich in enger Zusammenarbeit mit dem OSP Bayern bewähren.

Der Bundesstützpunkt München wird in bewährter Weise und in enger Zusammenarbeit mit dem OSP Bayern weiter arbeiten und den Schwerpunkt ein wenig mehr auf die Männer legen, ohne den weiblichen Nachwuchs zu vernachlässigen. Hier erwarten wir noch die Zielvereinbarung des Deutschen Judo-Bundes mit dem BJV. Im September ziehen weitere 4 Nachwuchsjudoka im Haus der Athleten in München ein. Unser Stützpunktsystem mit den Regionalstützpunkten, dem Nachwuchslandesstützpunkt Altdorf und Landesleistungsstützpunkt Abensberg muss von den Athleten und Trainern noch intensiver genutzt werden.

Das neue Regionalkonzept wird jetzt nach den Olympischen Spielen erstellt und ist mit dem Bayerischen Landes-Sportverband, dem Olympiastützpunkt Bayern und dem DJB abzustimmen.

Wie andere bayerische Sportverbände ist auch der BJV mit einem geringen Rückgang der Mitgliederzahlen konfrontiert. Was tut der BJV dagegen? Hilft die Fokussierung auf den Leistungssport langfristig noch?

Die Fokussierung auf den Leistungssport wird uns bei der Gewinnung von Mitgliedern kaum voranbringen, das ist uns sehr bewusst. Bereits bei der Klausurtagung des erweiterten BJV-Gesamtvorstandes im vergangenen September haben wir insgesamt sehr gute Ideen und Programme gesammelt und haben begonnen, die Themen anzugehen. Bei der Klausurtagung in diesem September wurde die Umsetzung noch konkreter auf viele Schultern verteilt.

Ein weiterer Schritt war die Berufung eines Seniorenbeauftragten, der sich gezielt um die „Älteren“ kümmern soll. Damit hoffen wir den Gedanken „Judo von 0 bis 100“ in diesem Altersbereich zu verwirklichen. Viele andere Maßnahmen, die im Jugendbereich greifen sollen und die Jungen bei der Stange halten sollen, laufen ja bereits recht erfolgreich. Trotzdem: Wir brauchen auch den Leistungssport als Impulsgeber und um auf der Höhe der Zeit zu bleiben.

Schon im Januar soll die nächste Deutsche Meisterschaft, wieder in Bayreuth, stattfinden. Welche Bedeutung hat dann überhaupt noch die jetzt stattfindende Meisterschaft?

Die am ersten Novemberwochenende 2008 stattfindende Deutsche Judo-Einzelmeisterschaft sollte nicht weg diskutiert werden. Sie ist ganz einfach der Höhepunkt für die Männer und Frauen im Sportjahr 2008 und der erste Leistungsvergleich nach den Olympischen Spielen. Dafür haben die Sportler intensiv trainiert und ihre Jahresplanung darauf abgestimmt.

Mit dem Jahr 2009 beginnt für die Männer und Frauen ein vollkommen neuer Qualifikationsmodus für die internationalen Maßnahmen des laufenden Jahres. Auch international ändert sich ja einiges für die Athleten und Athletinnen. Des Weiteren wird die DEM 2009 ein Meilenstein für die künftigen Kadernominierungen sein. Der DJB hat ja bereits entsprechende Entwürfe an die Landesverbände verteilt.

Ein letztes Wort: Ihr Wunsch für die Deutsche Meisterschaft?

Mein Traum wären je drei Meistertitel bei den Männern und Frauen. Eher realistisch ist mein Wunsch, bei den Frauen das Ergebnis von 2007 mit 2 Titeln und je einer Silber- und Bronzemedaille zu steigern und bei den Männern wieder 2 bis 3 Medaillen zu gewinnen. Und ich wünsche mir, dass sich Zuschauer und Athleten in Bayreuth wohlfühlen und viele schöne Erlebnisse mit nach Hause nehmen.
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